
kann. Niemand sucht das Leiden, niemand abe Leukämie 1mM Anfangsstadium. Er ha-
darf das Leiden suchen. Aber Wenn da be ngst, seiner Freundin gen.
ist, braucht NSeTrTre Nähe und I1SeTe Er sa 3 eutfe mit Tränen 1n den ugen in
Lel  eit. So ist Le1iden nicht 1Ur e1in der vorderen el. rel Seine Großmut-
est {Ur NSeTrTe Humanität, sondern eben- ter habe noch ıcht einmal gemerkt, daß

1i1ne 140) für die Gute einer elıgıon Schlaftabletten mmen habe
Gelingt einer eligion, mi1t den Le1iden- Vier en später „An)ja un! ich wollenden mi1itzugehen, der stopit sS1e S1e voll
mi1t Illusionen und leeren ersprechen?

nachstes Jahr heiraten.‘‘ Eine Woche SpÄä-
ter An])]ja ist Del einem AutobahnunfallMacht die eschatologische offnung wirk- VO: OTOrTa esturz Sie leg 1M Ko-lich ätig ın dieser eit VO.  5 hier un! heu-

te? der Oördert eligion 1Ne falsche und Wenn S1e stirbt, mache ich
passıve Leidensmystik? Dann waäare S1e WwW1e
eın Gi1ift für die Menschen. Das sSind die

nehme i1N: mit 1n das afe die
Ecke Wır prechen ber Leid, "Tod un:offenen Fragen, un! daran entscheidet sich offnung.nicht wenig die Glaubwürdigkeit des hri- S1ieben en später An)ja ist ZU erstenSTteniumMs un einer eligion überhaupt. Mal wieder wach. Martın rennt auf S1eLeiden ist weder blinder Zufall noch e1nNn- S1e rag „Wer sSind S1e?**fa  R Gottes, sondern Geheimnis, das An)Ja macht einen Selbstmordversuchuns mehr zZusammen{führen sollte. Er STE. mit seinem Freund eier VOT dem
Klassenzimmer und ragt, ob sS1e el
heimgehen könnten
eier rufit meine Frau „An)Ja ist ge-
torben. Sie hat 1nNne weilitere Gehirnope-Albert Biesinger
ration nicht mehr verkraftet.‘

Religionspädagogische Besinnung für Martin und etier stehen VOL dem Lehrer-
die S0er re zimmer. el gen ange kein Wort. Pe-

ter verspricht mMIr, in: übers ochenendeAnhand einıger Beispiele versucht der Au- sich nach Hause nehmen. ufe
LOT eutlıCc machen, daß un der eifier Hause . weılilß nicht, WasReligionsunterricht ın den kommenden tun soll Seine Mutter verschließt alle Me-Jahren exıstentzeller konziniert werden i1kamente und Messer.Muß, daß un ıch der Religions- habe ngs chreibe Martıiın einenlehrer als Laubender der ınder und JU-
gendlichen annehmen muß red

T1e Peters Adresse.
ünf age späater ruft etier . geht
schon eın bißchen besser. Aber schläftBegleiter auf dem Weg ZU. en weiliterhin bel un Hr versprich mMIr, daß

Seine utter ist Alkoholikerin; WEeNn Mar- sich meldet, wenn’s schlimmer WwIrd.
Lın S1e sle. hat ngs Seine Oma hat Eine Woche später artın un eier WaTr -
iıhn gefüttert; S1e hat ngst, daß ın der ten auf mich VOT dem Haupteingang. Mar-
Gosse en! iın au mich ernst „Wenn eier
Er ist TE alt und uNnserer ule. nıcht gewesen waäre, ich waäre nicht mehr
Ssein atier ist weggelaufifen un! wıll ihn eaı etier darauf 99'  (1 mal, WITr fah-
nıcht mehr näher bel sich aben, als daß LE  5 1n den Herbstfiferien TST mal nach Ita-

ihm den monatlıchen Scheck lien un! MmMachen Urlau
Sich wohlfühlen, Ja, das habe mal 1n Eine Ansichtskarte aus Norditalien 1äßt
der Jugendgruppe erlebt, bDer seine Freun- mich zusammenzucken. S1e werden noch
din dort abe ihn hängen lassen. ange asgen der Endlichkeit inres 10O=
Es sel nı mehr geworden mit der Grup- bens. Und ich auch. Aber etier hat Martin

Er abe ber ine NEeUue Freundin g— den Weg Zen wieder aufgestoßen.
Iiunden ın einer anderen Truppe Ahnlichkeiten dieses erl  es mit tatsäch-
AÄAber der Arzt abe ihm jJetz' gesagt, en Situationen ind nicht NUuUr beabsich-
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L1gt, sondern authentisch. edigli: die Na- der Auferweckung? Vertrösten Sie sich
Inen wurden aus Anonymitätsgründen VO.  - icht auf das en 1mM Jenseits? Warum
M1r eander‘ en Sie 1n die irche? Würden S1e noch

einmal heiraten?
Mehr als 1Ur lehren Als Wissensvermittler allein kann ich mMich
Claudia tarrte eutfe wı1ıe weggeireten iın diesen fundamentalen niragen nıcht Stel-—-
den Schulhof. rage sle, ob ihr iıcht len. Manchmal denke ich, daß der eli-
gutgeht. Sie erschnr1!! un au mich mit gıonslehrer eın großer Glaubender eın
großen ugen „I weiß auch nicht, ich musse.
komme einfach nıcht mehr mit M1r zurecht. Wiıll ich namlich als Religionslehrer auch

bın en Versager, eın otaler ersager. affektive Sinnorientierung vermitteln, ei-
Es gelingt MI1r nl mehr. eute abe 1ın den Kategorien „beachten‘‘, „antwor-
ich ga 1ne ‚J eschrieben ın Latein, ob- ten , „werten‘‘, ‚Aufbau einer Werthierar-
wohl ich bisher iıne Wie soll chie*‘‘ und „Charakterisierung eines Ver-
das mit dem bitur 11UL utgehen.‘“‘ haltens durch einen Wert oder ertkom-

versuche, auf S1e einzugehen. Das el- Jex‘“‘ (Bloom, Krathwohl), kann ich mich
en Problem, das könne S1Ee SOW1eS0O ıcht mehr autft kognitive Theorien und
icht lösen. Sie en. ab Kürzlich sSe1 S1e Thesen über den Glauben zurückziehen,
zusammengebrochen. Der Arzt abe S1e sondern mMUu. selbst ellung nehmen, DZW.
ZU Psychotherapeuten geschickt Aber 1N= mMu bereits ellung genommMen en.

Eltern wuürden ruck machen, daß S1e ZUur existentiell betreffenden Reflexion
das bitur TST macht. Es hat ZU Wel- über den christlichen Glauben WwIrd die
ten Mal geklingelt, die Pausenhalle WIrd Vermittlung VO  - Theologie 1n Lebenssitua-
leer. Sie ang weinen. VeLrSD0D0IEe«-=- tionen namlich erst, WenNnnn ich als Keligions-
che ihr, mi1t ihrer Tutorin reden. Das lehrer selber glaube.
1ma der ule SEe1 kälter geworden. würde mich SONST edigli als objek-
Ihre Mitschülerinnen wurden noch icht tiven Informator und Vermittler VO:  ’ Tat-
einmal mehr abschreiben lassen. er beständen mıbßverstehen und mich An
schaue NUr darauf, daß mehr Punkte wertfreie, theologisch-historische Wissen-
bekomme als die anderen. verabrede S|  a  9 und amı ın 1Ne mißverstandene
mich mit ihr nach der ule 1Ns afe Dozentenrolle“‘‘ zurückziehen
die Ecke. kann iıcht Del der religiösen Praxis
Die ersten Minuten meiner Religions- meliner Schüler anseizen un: ihnen durch
stunde SINd schon vorbel. Meine lasse den Unterricht veränderte Praxıs ermöÖögli-
wartet Dereıits auftf mich entschu.  ige chen, wenn ich icht selber 1ın meiner Ge-
mich, da ß ich noch eın wichtiges Gespräch meilnde Glauben praktizieren annn
gehabt Muß den ‚Grun! meıiner offnung‘“‘, Me1-

21C} TLU  — Wissensvermittler,
116e  5 andor 1n der Kommunikationsge-
meıinschaft der christlichen Gemeinden —

sondern Mensch! alisieren. MO iıcht VO.  - meiner
esucht ist dieser ule icht L11UL eın Gemeinde 1M Stich gelassen werden, denn
Wissensvermittler, sondern eın ens ich werde 1n der ule nach dem,
mit dem 10080218  n reden kann. Diese esprä- ich glaube, befragt
che führen mich oit die Grenze meiner bin ‚:War kein rediger ın der ule,
Möglichkeiten. Und doch weiß ich, daß ich jJe omm M1r VOTrL, als ob die
mich nıiıcht entzıehen dartf. Zeugens  aft für den Glauben M1r auch als
Immer wlıeder rage ich mich, „ WeI bin ich 1ne unerla  iche Au{fgabe der Oöffent-
denn als Religionslehrer?“ Sie wollen mich en ule ufigegeben sel anchmal
manchmal 1n der Diskussion kämpfen — en ich, daß neben wıissenschaftlicher
hen. Wie ist das mi1t diesem Gott, egen x Leuenberger, Schüler un Lehrer Bedin-
Sie sich diesen (sott nıcht selber zurecht, gun  üge des Religionsunterrichts, Hand-
Ww1e ist das denn mi1t diesem Sterben und uch der Religionspädagogik, and I, Gütersloh
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un pädagogischer Befähigung auch 1ine mi1it ihnen WI1e 1ın mich selber hineinhor-spırıtuelle Vorbereitung für Religionsleh- chend und ın S1e hineinhorchend untiferhal-
Ler notwendig ist. ten, wohin denn en führen soll,merke, daß sich meine Grundeinstel- woher WI1Tr kommen un: Was unNns innerlichlJung den chulern egenüber klimatisch en äalt wurde mich o miterhe auswirkt. Daß s1e keine ngs ihnen auseinandersetzen, W3as el  '9VOL mM1r en und ich keine ngs VOL 1N= daß Ott ın Jesus Christus ens WIrd.
Ne  5 en muß Was el eın Jahrzehnt De-ID macht mMI1r manchmal Spaß, knallhart ginnen, Was er offnung enwissenschaftstheoretisch mit den Schülern über den 'Tod hinaus.

kämpfen Aber ruhig und exemplarisch mi1t ihnen ZU=99 gebe Z ich kann nıcht emDpDirisch üÜber- sammenarbeiten, das scheint doch gar ichtprüfbar nachweisen, daß ich eines ages mehr ın diese ule assen. Dieser
VO  ®) ott auferweck werde. Aber ich den- Lehrplan schafft manchmal, mich Hei=ke, daß S1ie auch N1ıC| emDpIirisch überprüf- Z611. Immer wleder wıderstehe ich ihm.Dar nachweisen können, daß S1e eines 1' Q In fünf Gruppen auf dem en itzend
ges nıcht VO  - Gott auiferweckt werden!‘‘
Es wurde STl 1m Raume.

malen, ist Gott, Leid, T’od, Hoffnung,
lebe, das hat eutfe meditative uhe 1Ns
Klassenzimmer gebracht. Wieder rel!|

Lehrplan-Streß un unsinnNige Zeiteintei- uns die eıt nicht, auch NuUur die Bilder der
Lung überwinden! anderen Gruppen einigermaßen wahrzu-

nehmen. Wir sind eutfe nach ase gefah-Wenn WIT gerade mitten ın der Auswer- renh, der Synagogen-Gottesdienst hat michtung der Arbeitsgruppen Sind, läutet EeS, un:! die Schüler berührt. Auf dem Heim-Kingezwängt ich mMich ın einen pad- Wegs gen sS1e mMIr, eiwas MU. INa  3agogisch unsinnigen 45-Minuten-Takt. Die viel häufiger machen.
dichte Atmosphäre bei der Auswertung der
Arbeitsgruppen 1aßt sich Beginn der Am Morgen dieses Jahrzehntes
nachsten Stunde naturlı: iıcht „nerstel- Werden sich die religionspädagogischenlen‘‘ T’heorien ebenso Jagen, WwW1e 1 abgelaufe-Endlich sSind WIr wleder wer! Das ultus- nen Jahrzehnt? weiß nıcht viel, aberministerium hat uNnseren Lehrplan fUur die ich weiß eines, der ReligionsunterrichtSekundarstufe I1 für gut befunden. Dieser MuUu. existentieller konzipiert werden,Lehrplan ist ja immerhin eın Theologiestu- MU. betroffen machen, un mMUu. Kom-
dium 1im Kleinformat. muniıkation cha{ffen. Glauben €el.
Eın Kollege VO  > der Unı sagt miIr, die Lern- Kommunikation MmMIit Gott un! den Men-
ziele dieses Kurses könne noch nicht schen e1ln.
einmal ın einem Proseminar ın den ersten
vier Semestern des Theologiestudiums -
reichen.
Das Zentralabitur schwebt w1e ein Schwert rich Schmidtüber unNnseren öpfen. Eıne Unmenge VO  5
Texten mussen behandelt werden. Es bleibt Siıeben TrTe Diakon Vom „Kaplan-mMIr manchmal die uft WwWeS, WEeNnn ich - ersatz‘“‘ Z Seelsorger Kranken unhe, WI1e die Schüler eligion „pauken‘“. terbenden
Sabine hat eutfe ange m1T M1r diskutiert,

einen un. besser 1M Zeugnis De- Zu Beginn der S0er ahre, eLwas mehr als
kommen. meiner NTts  eidung 11 Te nach der erstien er Standigerfest, weıl sS1e sich mundlich kaum engagiert Diakone, gab zn uüber Ländern der
hat TYde nahezu 6500 99  andige Diakone‘‘.

wurde N exemplarisch mit den S1ıe alle versuchen, auf vielfältige Weise
Schülern 1mM Kreis erum sıtzen und mich 1 amtliıchen Auftrag der ırche die Dia-

330


